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Zu guter Letzt
Den Sommer habe ich gut

überstanden. Will heißen:
nicht ein einziger Wespen-
stich hat mich erwischt. Bis
vor ein paar Tagen. Unsere
ganze Familie hatte sich in
der Küche zu einem lecke-
ren Abendessen versam-
melt, der Hund seinen Platz
unter dem Tisch eingenom-
men. Keines unserer (fast)
erwachsenen Kinder hatte
schlechte Laune und auch
der Ehegatte war aufge-
räumter Stimmung. Wir un-
terhielten uns über dies und
das und es war ein wirklich
entspanntes Essen mit der
ganzen Familie. Und dann
spürte ich ganz plötzlich den
Schmerz. Wie ein Stich fuhr
es mir ins Bein, ich ließ die
Serviette im Bogen über den
Tisch fliegen, rückte mit
dem Stuhl zurück und such-
te nach der Ursache. Aus
dem Stechen wurde ein
Brennen und es blieb mir
nichts anderes übrig, als mir
die schmerzende Stelle ge-
nauer anzuschauen. „Da
muss mich was gestochen
haben“, jammerte ich: „Oh,
das brennt höllisch, kann
mir mal einer was zum Küh-
len bringen“. Meine bessere
Hälfte reagierte am schnell-
sten, wusste aber nicht so
recht, was er bringen sollte:
„Gib mir einfach etwas aus
dem Gefrierschrank“, ver-
suchte ich die Sache zu be-
schleunigen und schließlich
landete ein Beutel tiefgefro-
rener Erbsen auf meinem
Knie. Die Linderung gab mir
die Chance, die Ursachen-
forschung intensiver zu be-
treiben. Und siehe da: unter
dem Tisch fand sich eine
halbtote Wespe, die ihr Gift
bei mir abgeladen hatte. „Da
überstehe ich den ganzen
Sommer ohne Wespenan-
griff und jetzt erwischt es
mich doch noch“, sagte ich
und  schaute dabei meinem
Ehegatten vorwurfsvoll in
die Augen: „Siehst du, ich
hatte doch gesagt, dass wir
unter dem Giebel ein Nest
oder so was haben müssen!
Aber du hast gesagt, da ist
nix!“ Mein Mann schaute
mich fragend an und ich
wusste sofort, dass er mir
mal wieder nicht richtig zu-
gehört hatte. Nachdem ich
mein auf durchaus beachtli-
che Größe angeschwollenes
Bein mit Salbe versorgt hat-
te, blieb ihm nichts anderes
übrig, als mit mir zusammen
den Giebel zu inspizieren.
Die Reste eines Wespenne-
stes baumelten unter einem
Vorsprung hervor und am
Boden lagen gleich mehrere
verendete Wespen. „Da
muss sich wohl eine in unse-
re Küche verirrt haben“, war
der einzige Kommentar, den
der Gatte von sich gab. Für
mich zu spät, ich habe ein
paar Tage mit dem Stich zu
tun gehabt. Verirrte Wespe
hin oder her!
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Wedemark (job). Gebrauchte
Windeln im Abwasser verstopfen
die Rohrleitungen zur Kläranla-
ge. Feuchttücher und feuchtes
Toilettenpapier wickeln sich um
Pumpenlaufräder und sie be-
schädigen Dichtungen. Denn
diese Materialien lösen sich im
Wasser nicht auf – im Gegensatz
zu herkömmlichem Toilettenpa-
pier.  Aber auch andere Stoffe

gehören nicht in die Toilette,
warnt die Gemeinde Wedemark.
Denn sie verursachten hohe Ent-
sorgungs- und Reinigungsko-
sten. Zum Beispiel Medikamente
im Abwasser. Sie würden in den
Kläranlagen nicht entfernt, sie
reicherten sich vielmehr in Flüs-
sen, Seen und Meeren an. Öle
und Fette verklebten und ver-
stopften die Kanäle. Noch

schlimmer seien Speisereste im
Abwasser, sagt Hinrich Burmei-
ster, Sprecher der Gemeinde
Wedemark. Speisereste im Klo
lockten Ratten an. Folge: Die Ab-
fallstoffe müssten aufwändig mit
Rechen und Sieben aus den
Rohrleitungen und Kläranlagen
entfernt und anschließend ent-
sorgt werden. Das koste Geld,
viel Geld. Und das müssen die

Wedemarker aufbringen – in
Form von Abwassergebühren.
Gebühren müssen nach Anga-
ben der Gemeinde Wedemark
immer die Kosten decken. Was
können, was sollten die Wede-
marker also tun, damit die Ab-
wassergebühren nicht immer
teurer werden? Die Gemeinde-
verwaltung Wedemark und der
aha Zweckverband Abfallwirt-
schaft Region Hannover geben
folgende Spar-Tipps: So sollten
Feuchttücher, Damenhygienetü-
cher, feuchtes Toilettenpapier,
Papiertücher, Lappen, Strümpfe
und Kondome im Restabfall ent-
sorgt werden (und nicht ins Klo
geworfen werden). Ebenso ge-
hörten Speisereste, Küchenab-
fälle und Speisefette und Speise-
öle in den Restabfall oder in die
Biotonne. Reste von Speiseöl
aus Privathaushalten können
nach Angaben von Stefan Alt-
meyer, Pressesprecher vom aha
Zweckverband Abfallwirtschaft
Region Hannover, in festen Be-
hältern, zum Beispiel in der ver-
schlossenen Ölflasche, in die
graue Tonne gegeben werden.
So sei eine Umweltgefährdung
ausgeschlossen. WC-Steine und
Wasserkastenzusätze belasten
hingegen laut Gemeindeverwal-
tung das Abwasser, sie er-
schwerten dessen Reinigung
und sollten deshalb gar nicht
benutzt werden. Bei einer funk-

tionierenden häuslichen Abwas-
seranlage seien diese Mittel so-
wieso überflüssig. Medikamente
und Arzneimittel sollten beim
Wertstoffhof in Bissendorf oder
bei der Sonderabfall-Annahme-
stelle auf der Deponie Hannover
entsorgt werden. Denn die Klär-
anlagen könnten Medikamen-
tenrückstände nicht aus dem
Abwasser entfernen. Diese
Rückstände belasteten die Ge-
wässer massiv aufgrund mögli-
cher toxischer und hormoneller
Wirkungen. Ähnliches gelte für
Chemikalien, Gifte und Lösungs-
mittel. Auch sie sollten beim
Wertstoffhof Bissendorf fach-
und sachgerecht entsorgt wer-
den. Chemikalien und Gifte
könnten die Mikroorganismen in
der biologischen Reinigungsstu-
fe der Kläranlagen töten und so
im Extremfall die Reinigung zum
Erliegen bringen. Lösungsmittel
belasteten den Klärschlamm. In
der Wedemark werde Klär-
schlamm landwirtschaftlich ge-
nutzt, so dass die Lösungsmittel
Natur und Umwelt schadeten.
Die aha hat in der Region Han-
nover 21 Wertstoffhöfe wie den
in Bissendorf. Anliefern können
die Wedemärker dort zum Bei-
spiel auch Bauschutt, CDs und
DVDs, Druckerpatronen, Elek-
trogeräte, Pkw-Reifen ohne Fel-
gen, Grünabfälle (Baum- und
Strauchschnitt, Laub und Ra-
senschnitt) und gefährliche Ab-
fälle (Sonderabfälle) bis 30 kg.
Nicht angenommen werden dort
allerdings Rest- und Gewerbe-
abfälle, Altöl, asbesthaltige Ab-
fälle, Dämmmaterialien und
Fahrzeugteile. Übrigens: Die
gelben Wertstoffsäcke und die
blauen Papiersäcke gibt es auf
den Wertstoffhöfen kostenlos.  

Große Bitte, damit die Abfallgebüh-
ren nicht rasant steigen: Weder Spei-
sereste und Öle noch Medikamente,
Feuchttücher und Waschlappen in
der Toilette entsorgen. Das alles ge-
hört in die graue oder braune Tonne.
Foto: J. Barmwoldt 

Keisvereingung der Senioren Union tagte in der Wedemark
Versammlungsteilnehmer bestätigten die Arbeit ihrer Vorstandsmitglieder

Warum weniger Abfall gut fürs Portemonnaie ist
Gemeinde und der aha Zweckverband geben Entsorgungs-Tipps

Wennebostel (jo). Zum ersten
Mal seit vielen Jahren traf sich
die Kreisvereinigung der Senio-
ren Union Hannover Land zu ih-
rer Mitgliederversammlung in
der Wedemark - üblicherweise
finden diese Treffen sonst in Alt-
warmbüchen statt. Für Vor-
standsmitglied und Wedemär-
kerin Heidemarie Achilles eine
gute Entscheidung für die 66
Wedemärker Mitglieder, die da-
für nur den Weg in das Gasthaus
Bludau nach Wennebostel fin-
den mussten. Unter den Ver-
sammlungsteilnehmern konnte
Vorsitzender Eckhard Keese
auch die Landtagsabgeordnete
Editha Lorberg (CDU) begrüßen,
ebenso die Regionsvertreterin
Jessica Borgas aus Mellendorf
und den Landtagsabgeordneten
Rainer Fredermann. Keese be-
tonte in seinem Bericht, dass
die Kreisvereinigung derzeit ei-
nen Mitgliederstand von 451 ha-
be: „Dies ist ein Plus von 14 Mit-
gliedern. Eine erfreuliche Ent-
wicklung, die nicht in allen
Kreisvereinigungen so ist“, sag-
te er. Im Rahmen des letzen

Kommunalwahlkampfes habe
die Senioren Union auf Kreis-
ebene ein Zwölf-Punkte-Pro-
gramm mit speziellen Themen
der Altersgruppe etwa ab 60
Jahren vorgelegt: „Davon sind

einige Anregungen in einen In-
itiativantrag auf Landesebene
eingeflossen“, teilte er seinen
Mitgliedern mit. Unter anderem
sei es darum gegangen, wie die
Fahrtüchtigkeit für Senioren ab

75 Jahren einzuschätzen ist, so-
wie die Kreditwürdigkeit von Se-
nioren. Passend zu diesem
Punkt hörten die Versamm-
lungsteilnehmer einen Fachvor-
trag zum Thema „Wachstum,

stabiler Euro, niedriges Zinsni-
veau - was sichert unsere Zu-
kunft?“ von Gastredner Dr. Hans
Ulrich Schneider, stellvertre-
tender Geschäftsführer im
Deutschen Sparkassen- und Gi-
roverband. Wichtigster Tages-
ordnungspunkt aber waren tur-
nusgemäße Wahlen zum Vor-
stand. Bestätigt im Amt des Vor-
sitzenden wurde Eckhard Keese
aus Langenhagen, ebenso sein
Stellvertreter Jürgen Schart aus
Neustadt und Stellvertreterin
Heidemarie Achilles, aus der
Wedemark und Schatzmeister
Martin Czogalla aus Neustadt
und  Schriftführer Horst Böh-
mer aus Burgdorf. Beisitzer:
Herbert Enders  (Barsinghau-
sen), Volker Franzen (Barsing-
hausen), Brigitte Hundertmark,
(Neustadt), Burkhard Kinder
(Isernhagen), Helmut Lohmann,
(Wedemark), Dietrich Mach,
(Isernhagen), Uwe Müller (Seel-
ze), Wiebke Müller-Knoche,
(Burgdorf), Ingrid Seewald
(Seelze), Rüdiger Walter (Lan-
genhagen), Jörg Weiland (Isern-
hagen).

Die Versammlung der Senioren Union startete mit einer gemütlichen Kaffee-
runde. Foto: G. Vrobel
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